
Weitere Mittheilungen über D reformatori che
Thätigkeit des Markgrafen Georg — Brandenburg

Ober chle ien.

(Vergl Corre pondenzblatt 1 II 17 81

In den letzten Mittheilungen (II 81 i t ausführlich dargelegt
worden, mit wie großen Schwierigkeiten der arkgra eorg bei  einer
Regierung den ober chle i chen Landen 3u kämpfen und we übelen
ahrungen bei  einer weiten Entfernung von den elben mit  einen
eigenen Verwaltungsbeamten namentlich ezug auf die finanziellen Ver

machen
Da Schlimm te die er Beziehung war, daß arkgra eorg  elb t

olge des Verlu tes  einer Be itzungen Ungarn, oder wenig tens der
Einkünfte er elben, und Iu olge der Geldnoth, die den fränki chen Herr chaften
 eit den Zeiten der ver chwenderi chen Regierung  eines  eit 1515 auf der
Pla  enburg als blöd innig intermirten Vaters des Markgrafen Friedrich, err  ,

fortdauernden finanziellen Bedrängni  en  ich befand Er +  e  chon
1515 mit  einen Brüdern ene Uebereinkunft getroffen, nach welcher  ie  ich
gegen eitig auf mehrere ahre verpflichteten, unter Verzicht auf die ihnen zu 
kommenden unkün te außer Lande von dem mem eden zugeordneten
ehr be cheidenen Deputat zu eben, „7  ami wie eS El Hauptmann, tatt
halter und mit dem übrigen äußeren efd wie  ie deß be chieden
 ind un eren und der Herr chaft Nutz ungehindert handeln möchten Ein
Memorial ünchener el Archiv“) läßt Einblick hun die
zahlreichen und zum el für die amalige Zeit erheblichen Schuldpo ten,
deren Tilgung dem Markgrafen eorg viel orge, auch wohl peinliche Ver

„Memorial durch mich, Michael Hüter Secretar 1527 angefangen.“
cta Lit Acqui it der Lande
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legenheiten bereiteten Als eine mü  en wir es erkennen, von

 einem Landeshauptmann Jägerndorf Rückzahlung von
1000 Gulden emahnt wird und ihm erklären muß, daß er er t nach einem

a ahre  te e Zahlung ei ten nne, oder wenn der König Ferdinand
 ich veranlaßt 1e von Breslau aus Augu t 1538 ihn auf

zufordern, 1 Twarowski  eine Schulden „Dien tgeld und Be oldung
halber nach de  en mannigfachen Er uchen zu bezahlen“, mit der rn ten
Mahnung Wolle t ihn mit Bezahlung ni aufhalten  ondern ihn ezahlen
und unklaghaft machen 74

Um  o aber i t anzu  agen, daß arkgra Georg unter
 o  chen per önlichen Sorgen und Bedrängni  en keine Uhen und er  chent

trotz aller Hinderni  e und Schwierigkeiten die en ebieten  einer
Unterthanen Wohl zu fördern, wie eS aus den bisherigen Mittheilungen
über die treue, gewi  enhafte ührung  eines Regiments e ehen aben, und
auf run Urkundlichen Materials noch weiter nach einzelnen Seiten  einer
Regierungsthätigkeit uns vor ugen treten ehen

Mit allem Nachdruck fordert 4 unparteii che Handhabung der
Gerechtigkeit ohne An ehen der Per on Der Hohenzoller' che Grund atz
ÿuunl cuique! nde bei ihm die  tricte te Anwendung Ein gewi  er
dam Kotulinski reichte bei ihm enne ange Klage chrift  eine 0
ägerndo ein, der Er  ich über  ie Vorenthaltung  eines
be chwert Nach  orgfältiger ng der elben nde eT für nöthig, ihnen
einzu chärfen allenthalben der Sache nach +. und Billigkeit 3u andeln,
jedem E zu  einem echt 3u helfen und keinen el dem andern hierin
vorzuziehen Wenn auch dann der Be chwerdeführer  ich nicht zufrieden gebe,
 ollten  ie  ich der Sache ent chlagen und die Parteien mit threr Sache an

das eri wei en.
Be onders erhellt aus zahlreichen Kundgebungen  eine guütige Für  orge

für die u Immer wieder dringt M  einen Verordnungen
darauf, daß  eine 0 und Beamten der Sache der Armen  ich annehmen
und keinerlei Bedrückung der elben  ich zu Schulden kommen la  en en
Und viele Bewei e liegen vor, wie er  elb t die en Beziehungen mit
ei pie vorangeht und ür pr. für Arme bei ihm ein williges Ohr nde
jedo mm  o, daß er das wirkliche E  V  1 erfor chen und dann  eine

treten äßt Er erlang daß  eine Beamten, der Landeshauptmann
oben 0 die cute mit ihren nliegen „gutwillig anhören „Das
Gericht en  ie mit er ver ehen, auf daß den Armen als den Reichen
gleiches Recht angehe und widerfahre, und Niemand wider die Billigkeit
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be chweren la  en und  olches auch nicht thun.“ Bei der Vermehrung
des Beamtenper onals hat er zugleich den Zweck im Auge, „daß die
eute mn ihren Angelegenheiten geförde werden“

Als ein t Bürgermei ter und ath von reslau  ich arüber e chwer
hatten), daß auf dem Gute Cru  ina den Armen von  einen Beamten das

altherkömmliche Holzholen aus dem unter agt worden, antwortet eEr.

„  ei gar nicht  ein Gemüth und Meinung, daß den armen Leuten das,
was ihnen zu tändig, ur ihn oder  eine Amtleute entzogen würde oder

einiger Enthalt wider die Billigkeit ge che Da Er aber nicht wi  e,
wie der a  I  ei, und vas 77° um die angezogene Holzung für eine Ge talt
habe,  o habe eLr dem Landeshauptmann ent prechenden Befehl egeben“.

Die Ritter chaft IM Jägerndorf chen Für tenthum fordert ELr auf, durch
ihre Leute 3u dem Bau der Befe tigungen der Jägerndorf thre
höch ten Vermögens behilflich 3u  ein, „da die elben allen Einwohnern Te

Für tenthums 3u Hülfe und Schutz vorgenommen, amit, (bei
dem drohenden Türkenkriege) etwa Gefährliches in den jetzigen ge chwinden
Läuften  ich zutragen 0  E, ein eglicher mit Weib und Iin icherer
Zuflucht und Bewahrniß dort finden möchte.“ —(1  0  38.)

Er tadelt es  charf, daß der Landri  er Schilhan 3u Beuthen „einige
 einer Unterthanen und Köhler, auf dem Halancker-Hammer wohnha  L von

wegen etlicher verlaufener Handlungen Qami traft, daß die armen cute für
 ich und ihre Nachkommen ihm und  einen rben jährlich zwei Tage
mähen und Heu zu rechen willig und anhei chig  ein  ollen, velches
weder Er noch die armen Leute ohne  ein Vorwi  en und Begün tigung

hun nit Macht gehabt, und könne auch  olcher andlung kein Ge
en tragen Er efiehlt dem Landeshauptmann den Landri  er von

 einet verfügen, daß ELr  eine Unterthanen hinfüro gänzlich nit
 olcher Be chwerung ver chone, denn ohne das werden wir ihn ern te
Strafe vorzunehmen nit umgehen mögen

Ein nderes Mal  chreibt eLr an den Landeshauptmann und Kanzler,
daß Er „glaubli rfahren habe, wie  eine aupt  und mileute zu Ratibor,
Jägerndorf und Falkenberg ihres mte nicht woh warten und  einen
Unterthanen mit rohnen und Anderem zu ihrem Utzen etwas hart be
 chweren; eLr trage des wenig Gefallen und ordere eri Sie 0  en alle
— —   — —

2  März, September 1535.
1538.

* April 15 ° aus Anspach
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auf nen Tag befohlen werden, die Warnung und Mahnung zu
pfangen, ihre Haushaltung und Amt an be  er zu ver ehen und  eine
Unterthanen außerhalb des ih  chuldigen Robots und len te keineswegs
weiter zu be chweren.““)

Es edurfte emnach wohl nicht einer  o ausführlichen Belehrung und
Ermahnung zur lebung der Barmherzigkeit Arme, vie  ie Pfarrer
ato Tropper aus Jägerndorf einmal an Markgraf Georg ri  et, ami
die itte ein Almo en für eine Aarme Familie einzuleiten.  — Aber die er
ließ  ich das gut gemeinte, wahrhaft evangeli ch-pa torale Wort gern gefallen.
„Der ewige barmherzige ott habe ihn  o begnadigt, daß lun endlich
mũ rlernt aben, daß der Glaube in Je u hri to allein elig macht
und gerecht Aber die es rechten aubens robe und Zeichen  ei die Liebe
und den nothleidenden Näch ten, und der Herr werde nach
 einem Wort im Evangelio nach der Größe der erke al der Früchte des
Glauben Jedermann  einen Lohn geben Freilich  age Er eL werde einem
eglichen geben nach  einen erken Er  age secundum, nich ropter Oberaà,
denn der Glaube allein mache gerecht und elig Aber die Erbarmung und
0  a  ei nur ein gewi  es Zeichen und eugniß, daß der Glaube in
einem  olchen Herzen recht und wahr  ei Er verwei t  einen ür ten dann
an das Büchlein von Caspar Aquila „vom Almo engeben mit uthers
Vorrede und kommt er t zu  einem eigentlichen Ziel, das große end,
die rmu und unvergängliche Krankheit Gnaden en Dieners,
Mei ter Melchior Balbirers  childern, der gelähm Händen und Uhen
da iege und amm  einem (tbe nd ott einen r habe, denn

Gnaden Seine er für den en treuen Diener  ei ihm abge
chlagen worden mit dem Bemerken: da der hmi che zrediger von Gnaden
keine Unter tützung bekommen habe, könne eine olche viel weniger ie em
Melchior zu Theil werden. Aber habe  ich der Supplikation die es
böhmi chen Predigers gewundert, der 1 gar nicht  o benöthigt und arm  ei, denn
er wär mit jährlich echs Scheffel obrn egnade worden; der arme Melchior
habe aber nicht ein rnlein außer dem, was er, der Pfarrer, und Mathis
Schmidt ihm zuge toßen „Weil nun, ahr er fort, der ewige ater durch die en
verdorbenen, lenden Men chen Gnaden zur Erbarmung und EL.

innert,  o ich, Gnaden olle  ich die er Hausarmen efohlen  ein
a  en, daß Gnaden im üng ten Gericht die Stimme Chri ti ren

17 Septemper 1541 aus Anspach
——n Mai 1534
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m Mich hat gehungert und gedür tet ihr habt mich ge pei et und ge 
ränket omm her, ihr Ge egneten meines ater

eorg erfügt darauf den Landeshauptman „Dieweil man den
Armen illig helfen  oll,  o i t un er Befehl, ihr genanntem Balbierer
und  einer Hausfrauen die Hof pei e hinfort wie bisher geben.

Auf die eine alten Dieners Namen Michel, Oppeln, Aum

der gelei teten Dien te willen ihm  einen en ranken Tagen täglich zwel
Gerichte aus der ofküche und rot und Ein Kännlein Bier geben zu a  en,
erfügt er, daß I Fall der wirklichen Nothdur ihm  eine zu gewähren
 ei mit der ei ung, ihm oder Gulden noch dazu zu geben

Wie eorg  elb t Ungarn  einer Uter verlu tig war,  o
hatten auch  eine Diener das hre eingebüßt So chreibt Er einmal
den Landeshauptmann Jordan über men en Diener (amens Vurad, „der
INI Land 3u ngarn un ertwillen von  einen Gütern, Weib und Kind

Da erverjagt worden und die elben nicht wiederum erlangen kann
den elben mit Erbgütlein etwa I e ien 3u ver ehen willens  ei,

ordert Bericht CL das am füglich ten un könne X 
anderen Schreiben bewilligt en dann Summe Geldes dem Befehl
ihm azu behülflich  ein daß CYn ich für die e Summe ein darauf Er  ich
amm  einem Weib und  einen Kindern unterhalten könne erblich kaufen könne
Wenn aber olch ein Gut nicht zu Qau en ware,  o  olle erwogen werden, wie

er ihn VA mit ennem Gütlein von  einen Gütern, „daran Uir

on  nit viel Nutz haben“,  einer Nothdurft ver ehen mo
Wenn arkgra eorg mit  olcher Ge innung barmherziger lebe der

Armen  ich annahm und der Ausbeutung und Bedrückung der
Leute durch  eine Beamten entgegentrat  o fand bald Veranla  ung, noch
be onders gegen das Ucheri che Treiben der In den er  e chen
Städten chon damals zahlreichen Juden  eine Unterthanen
und an be onders die Bauern, Schutz zu nehmen

Wir nden zunäch t die Leob unter  olchem ru Der Landes
hauptmann von Ra  elwitz chreibt aus Oppeln (1 April 7• tragen
die Stadt amm dem an große Be  erung der 45  +  uden halber
Welcher nicht illig i t zu arbeiten, der eihet unter Juden Und enn den i
zu zahlen aben  o la  en  ie die Uter liegen, laufen davon, wie
Gnaden jetzund ge chehen, daß E Gnaden ein Bauer von Taubnitz bei Lüb chen

1539
—6) September 1540 aus An pach
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(Leob chütz) entlaufen; bar der Juden Schuld.“ Die Leob chützer erklären: „Wir
wollen den udenzins,  oviel Gnaden jetzt von ihnen zufällt, geben,

Gnaden uns von den Juden helfen wollten, al o daß
Gnaden, als un er gnädiger Herr, die *  .  Uden nit wieder m ie e wollten
en kommen“. Di Leob chützer richteten al o eorg die ELr mo
ihnen von den Uden abhelfen;  ie vollten den Judenzins  elb t ber  ich
nehmen. Er ieß ihnen durch den Landeshauptmann den Be cheid zugehen:
o ern  ie den Zins und anderes,  o ELr jährlich von den Juden aufzunehmen
habe, über  ich nehmen, und ihm dies alljährlich entrichten  ich ver chreiben
wollten,  o olle Er aus Gnaden die Juden ausbitten,  ie auswei en, und
 ie nit wiederum einkommen a  en, und ihnen arüber auch nothdürftige
Ver chreibung geben

Zu der elben Zeit var eine gleiche ewegung gegen die Juden in
den Städten der Für tenthümer Oppeln und Ratibor  t  en Hier

aber nicht ohne Zu timmung des Pfandherrn, de Königs Ferdinand,
 olch eine Maßnahme ergreifen können. Deshalb vereinigten  ich die Städte,
der Landeshauptmann und  eine zu dem ntrage, mit Einwilligung
der römi chen Königlichen Maje tät die Juden aus die en beiden Für tenthümern
zu vertreiben. Hierauf volle t Du, verfügt darauf an den Landeshauptmann,
ihnen von un ertwegen folgenden Be cheid geben daß uns nit gelegen  ein
will, eswegen einig An uchen bei der Königlichen Maje tät zu thun, ondern
wir mögen leiden, daß die Städte der Ritter  U von  ich  elb t ihre
aje tät Ausbittung der Juden er uchen, und  ofern Königliche aje tã
eS ewillig und al o die Städte uns alle das,  o uns von den Uden
zufällt, jährlich ohne Minderung geben,  ich deß auch uns ver chreiben
wollen,  o  oll uns, daß die Q  Uuden vertrieben werden auch nit zuwider 
ehen (15380.0

Eine Verfügung, die der arkgra Im folgenden Jahre (1539), an
den Landeshauptmann und Canzler und die anderen + erläßt,“) warrert  45

öCNSISSINe
durch eine gleiche age über die uden, we die Unterthanen aus Ra  elwitz

ihn gerichte hatten, veranlaßt. i t aber bemerkenswerth, daß hier
nicht mehr von einer Vertreibung der Uuden, ondern nur von Maßnahmen
zum Schutz des Volks die wucheri che Ausbeutung und Bedrückung
de  elben Seitens der *1  uden die ede i t

——  Münch Arch emorial m e ie 1538 — 42 Fo 3a. Mont. nach
Trinit. 1538 aus Anspach

—0 d. Fol
— — Freitag nach Diony  1539 aus Anspach
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ofern die Juden, et darin, die eute mit  o ber
mäßigem er be chweren, önnten bir da  elbe nicht für illig a  en
en auch aro billiges Ungefallen Darum un er Befehl ihr wolle el
ankehren, die Uden gütlich ahin zu vermögen, amit  ie den Zin en
die en Supplikanten eine ziemliche Nachla  ung thun oder aber Fri t
zur Bezahlung geben wollen, dadurch di Armen von den häuslichen Ehren
nicht vertrieben werden Und ieweil wir nicht gedulden oder u ehen önnten
daß die Unterthanen  onderlich von der Bauern chaft von den Juden der
maßen ausgewuchert und verderbet werden ollten,  o wolle uns bei er ter
nfällige Bot chaft V  r der Freiheiten,  o die +  N  uden insgemein oder
eder in onderheit M un eren Für tenthümern Oppeln und Ratibor aben zu 
 chicken auch aneben Uuren ath und Gutbedünken reiben, durch was

und Wege bir ur Billigkeit Bei tand thun möchten, dadurch der über 
mäßige jüdi che u  er und araus erfolgende Verderb der Unterthanen
mo abgewende und ihm mo zuvorgekommen werden“.

Eine neue age über die Uden eichten 1540 der Bürgermei ter nd die
Räthe der ünf Städte Oppeln, Oberglogau, rappitz, Zülz und eu  +
dem Markgrafen Eein Die er verfügt darauf Uunter Zu endung Klage
den Landeshauptmann, möge M die er Angelegenheit dem von  einen nach
Schle ien ge andten Räthen  einem Namen erla  enen  chriftlichen e cheide

Erwie mit den 5  uden olle gehalten werden, gehor amlich nachkommen
olle ihm aber Eeine Ab chrift die es Be cheides welchen die der ile
mitzubringen verge  en hatten, aber ugleich auch err darüber zu 
 chicken, wie  ein Vorfahr, Herzog Johann, e3 mit den Uden den en,
darin die Städte mit ihnen Trig  ind gehalten habe Den Städten möge
auf ihre Klage chrift eine dem oben angeführten e cheide ent prechende
ntwo ertheilen

Aber auch die Uden wo  ich der Markgraf keine Ungerechtigkeit
zu Schulden kommen la  en Er habe zwar,  chreibt den Landes
hauptmann und Kanzler,  2*09 unläng t auf die itte  einer Unterthanen den
Städten die Ausbittung der Aden aus den eiden Für tenthümern Oppeln
und Ratibor efohlen, jedo mit dem Anhang, „ ofern die Juden einige
Freiheiten vortragen önnten, oder  ie, die Räthe, abge ehen hiervon, Bedenken
hätten arum die Uden weiter gedulde werden  ollten,  o möchten  ie ihren
Rath und Gutdünken ihn gelangen la

*) 17 Febr 1540 aus Anspach.
25 Mittwoch nach Pfing ten 1540 aus Anspach
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Inzwi chen + aber, wie eorg chreibt, die gemeine uden  2
eine Deputation ihn abge andt und unter anderen glaubwürdigen

Scheinen auch einen Befehl des König  D 5„An den Bi chof ato von Breslau
und Ober t Hauptmann in Schle ien“ vorgelegt, wonach er elbe die Uden
m dem Für tenthum Oppeln, *2  ami  ie unvertrieben blieben, handhaben
0  E, ieweil Ihre römi che königliche aje tä unent chlo  en  ei, ob die

DerJuden aus der Krone Böhmen vertrieben werden  ollten oder nicht.“
önig a  E hnen al o, bwohl er zur Austreibung der Uden geneigt war,

doch den Aufenthalt ge tattet. Der arkgra atte, als eLr jen Verfügung erlies,
von die em königlichen Befehl nach  einer eigenen Au   age keine Kenntniß
gehabt le.  ich nun genöthigt, jenen Tla in etreff einer auch Nur b  2

dingungswei en Auswei ung der Juden zurückzunehmen. lewo Er, erklärt
dem Landeshauptmann,  einen Unterthanen ihrer Be chwerung der Juden

halber abzuhelfen gnädiglich gewillt  ei, ve auch  ein jüng ter Befehl
rfolgt  ei, ˙ be orge doch, daß, da der önig früher  chon einen  einer
Verordnung wider prechenden, wenngleich ihm unbekannten Befehl erla  en habe,
oder aber von Neuem auf der u  en Anreizen ein Gleiche  8 efehlen werde,
 einen Unterthanen nicht nur keine die 0  Uden 5  U el werden
würde, ondern ih  elb t auch daraus bei dem König ein nglim ent

 tehen möchte
egen die er  einer „nicht unzeitigen Bedenken efieh nun! „Ihr
die Juden bis auf ferneren un eren Be cheid in un erem Für tenthum

unvertrieben la  en, doch mit ganzem Ern t ar0O  ein und verfügen, daß
die V.  uden dem Ab chied betreffend Wucher und Zins gänzlich ge 
horchen und awider bei anderer chwerer Strafe und Ungnade nicht handeln.“

Ausdrückli emerkt eLr noch weiterer Begründung die es Be cheide  8
daß es ihm auch deshalb nicht wohl zieme, die Juden ohne Vorwi  en und
Bewilligung des Königs 3u vertreiben, eil er „nach dem Pragi chen Vertrag
die Für tenthümer dermaßen, wie Herzog Johann eliger, innehaben 0  E,
 eine Liebden aber die Uden auch Uunter  ich gedulde hätten“.

Aber die Städte der beiden Für tenthümer Oppeln und Ratibor b
ruhigten  ich QAbet doch noch nicht Sie beriefen  ich in einem e u
auf die at ache, daß der König Ferdinand nun doch die Juden aus der
Krone Böhmen hinwegge chafft habe und beantragten, nachdem das ge chehen,
arkgra eorg mo  ie nun auch in  einen Für tenthümern nicht weiter dulden

Jener emerkung über den Prager Vertrag ent prechend, er er

dem Landes Hauptmann auf jenes Ge uch, indem gleichzeitig die Bürger—
mei ter und der Städte mit den elben en be cheidet. Er  agt darin,
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11

wäre wohl geneigt, den Unterthanen zu willfahren und die e H1.—
denn die Uden edenken. „Aber dieweil wir,“ el 2 dann weiter,
„gleichwohl die uden, als uns die Für tenthümer ausgeantwortet, in en e  n
als un ere Unterthanen gefunden haben und die elben einen jährlichen Zins
reichen, ha t Du zu edenken, daß uns nit wohl gen und gebühren wolle,
dem Kammergut in einigem Weg mälung thun 3u a  en, welches uns
und un eren rben, eS immer zu der ö ung kommen 0  2, ver

weisli und nachtheilig  ein mo Darum i t un er Befehl, du wolle t
dich erkundigen, ob die Ade den Judenzins über  ich nehmen und ährlich
V die Kammer reichen wollen oder nicht; enn wir des al o von ihnen
ver tändigt  ind, lsdann wollen wir Dir un er Gemüth der Uden halber
ferner zu erkennen geben, dich darnach wi  en zu richten“.“)

So kamen ie e Verhandlungen auf den Anfangspunkt wieder zur
Um ihres wucheri chen, das Volkswohl  chädigenden reiben willen Ausweis
der V   — 3  uden zwar m u  1 ge tellt, aber aus politi chen und aus inanzie
wirth chaftlichen Gründen unterliegt  ie gewichtigen Bedenken; für den Fall
jedo der Zahlung des udenzin es  eitens der be chwerdeführenden Städte
ird weitere Erwägung vorbehalten.

Aber auch nach einer ganz anderen eite hin, nämlich in  einem Ver
halten der römi   katholi chen Ir gegenüber wir den
Markgrafen für die  einer Unterthanen MR egen a eine
vom evangeli chen Standpunkte unzulä  ige Ausbeutung der elben, wie  ie
namentlich  eitens des Mönchsthums attfand, mit aller Ent chiedenheit ein 
en edo auch in die en Beziehungen zUum Mönchsthum und zum
römi ch katholi chen erus er überall auf Wider tand und Streitig  —   
eiten, die durch  eine Abwe enhei erhöht werden und auch die Ausbreitung
des Evangeliums aufhalten

eorg erfuhr den Klö tern und Mönchen gegenüber  chon 1527  o,
wie in einer archivari chen otiz ausge prochen i t Da wird auf die
rage Der Klö ter halber, wie man halten oll? die Antwort gegeben:
„Man  oll ern Deputat geben und das Uebrige in der Herr chaft Utzen egen
und nit ver chwenden“.

So wurden denn, als mn Jägerndorf die Reformation eingeführt war, auf
Befehl Georgs durch den Magi trat alle Kleinodien und Meßgewänder als über  2  2
flü  ig aus dem Klo ter auf das +  au in Sicherheit gebracht. Der Guardian
elben be chwert  ich darüber bei ihm „Womit die n  e das Gnaden

2) Sam tag nach Ba  olomäus 1541 aus h.
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ver chuldeten fragt er, und bittet ihn,  olchen Zorn von den armen Brüdern
abzuwenden Er von Anzeige bei dem Abt eu und
fügt inzu Wir  ind auch ui  olche, die eindde der Kirche zu verringern,
 ondern allezeit ra  en zu mehren 20

Georg  ich von Luther mit dem Er ort und fort M iunigen, er ön 
en eziehungen  tand enen ath chag, „wie nans mit den Klö tern halten
olle Trbeten Luther antwortete er und Stifter a  e man  o  ein, bis
 ie au  erben Erzwungene Neuerungen werden nicht viel helfen So ließ
denn eorg den Per onalbe tand I den Klö tern auf den ober   e i chen
Herr chaften e tehen  ofern er  ich nicht durch Uebertri zur Reformation
 elb t aufhob und ge tattete den Weiterbe tand der alten kirchlichen ebrauche
für die gebliebenen bn

ber Unter die en Mönchen entwickelte ich ein aufrühreri cher bö er
er und von ihnen wurde ern nachtheiliger Einfluß auf da olk ausgeübt.
ies  childert mit lebhaften Farben ein Bericht des Landeshauptmanns Hans
Jordan an den Markgrafen über das Treiben der Mönche u Leob chü
wo noch übrig geblieben Aren, die IM Klo ter ihre Ver orgung fanden.

befinde, chreibt er, daß die In IMm Klo ter zu eb
Gnaden Unterthanen a elb t durch ihr unchri tliches We en an ihrem

Seelenheil hinderlich  ind und al o ihr lut und Schweiß vergeblich und
ohne alle Dankbarkei vor llem Gnaden, genießen und en elben
Unte  anen da Ihrige,  o  ie zur täglichen Nahrung  ammt Weib und
Kind  elb t nothdürftig brauchen, durch ihren Bettel und ein der

rmu entziehen und ab chinden
Ferner muß Er die Anklage erheben, daß  ich jene Mönche öffentlich

und be onders ihr Guardian empöreri ch geäußert und ogar ihn en
hören la  en, „daß nit Gnaden, ondern Königl Maje tät ihr Herr  ei

eiter weiß von dem grau amen Verfahren des Guardian und
 einer Oberen der o terleitung o  E, die von den XY  1  en
Fa tenvor chriften abweichen, auf run glaubwürdiger Zeugen zu berichten
Von  olchen habe nämlich wiederholt bei  einer Anwe enheit Lüb chütz
vernommen, daß  ie täglich eine Per on Iim 0  er aben chreien hören,
die +  em Gefängniß und Haft wW und  ie nicht erlö t würde,

Bei Cloder ihrem Gefängniß Ringerung erlangte, verderben mü  e
Erkundigung habe Er erfahren, daß der Gefangene ein Mönch  ei, der,

Münchener 10 ohne atum
Er) Vom 11 April 534
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13

der Guardian aus agte, von ihm auf Befehl  einer Vorge etzten ins Gefängniß
ge etzt worden  ei zur Strafe afür, daß er in der Fa tenzeit Flei ch gege  en

Auch habe derhabe, und eshalb nicht von ihm losgela  en werden könne.
eut che rediger im Klo ter auf offener Kanzel beleidigende Ausdrücke
die Evangeli chen gebraucht, und darüber zur Rede e tellt habe Eer ge agt wolle
das auf der Kanzel Ge agte vor der ganzen Welt bekennen und  einen Leib
und  ein eben arüber a  en, daß nämlich die, in den Fa ten, oder
am Sam tag Flei ch   en, E  er  eien und daß  olch Flei che  en ein ebe  ei,
da nit Chri ten,  ondern Ketzern und Juden zu tehe.

eide, der Guardian und der Prediger, hätten  ich als durch
Bürgermei ter und Rath wiederho wegen Erledigung des Gefangenen und
wegen  olcher ärgerlicher eden mit ihnen habe verhandeln a  en, gegen

Gnaden ganz wider etzlich ezeigt und ausge prochen.
2  as Ur e Gnaden nicht dulden,  ondern müßten zeigen, daß Sie

Der arkgarf möge  einen Unterthanen befehlen,5 Lüb chü Herr  eien.
den önchen fortan ni 3u geben; unzweifelhaft würden die on
dann, die in ollu t und Fre  erei ihre Tage zubrächten,  olchen Abgang
ni ulden und  ich einen anderen Ort begeben und Gnaden könnte
das Klo ter dann zu Be  erem anwenden.

Der arkgra verfügt ohne Säumen Iin die em Sinne“) den Landes
hauptmann. Er könne  olch wider pen tiges Gebahren der in
eo nicht dulden und mißfalle ihm ihr un und e en nit wenig.
Er könne auch nicht dulden,  eine armen Unterthanen von die es önchs
Bettels wegen ollends V rmu und Verderben bringen U la  en, nach
dem  ie Brand und anderen Schäden gelitten hätten. Er befiehlt
aher dem Landeshauptmann olle t allen Unterthanen zu Leob chütz und
in den umliegenden Feldern und Dörfern gebieten, daß  ie den Mönchen
eb hinfort ni mehr geben, ondern  ie edesma abwei en und

ihr Habe ihrer und ihrer Kinder Erhaltung  elb t gebrauchen  ollten
„Die on en  ehen, wie  ie  ich  elb t nähren und ihren Unterhalt
anderen Tten uchen und nit un erer Unterthanen Schweiß und lut
ihrem Verderben re  en, als wir uns ver ehen,  ie haben in anderem Wege
ihr Einkommen, daß  ie  ich erhalten mögen“.

Und des gefangenen Mönchs des Verhaltens des Guardians
gegen ihn bemerkt er, 47 nehme ihn Wunder, was für gei tliche eu das

 eien, dermaßen  —— unaufhörlich zu peinigen,  o  ie doch vor anderen (weltlichen

29 April 1534 aus Anspach



* —3

2  2 *
—

**—
*.  .

*  *
*  *

* —* —2 —
—

— *

—
2—3—

—27  2 — 18  5
2* 5

2  10  24

2 *—  —  2
3  19

—.
—  75

I  5
——

**
—— *

*
——

——  — ————
—

X

—  —  —
*

——
2*2*

5*——— *

2— 2  37 *+2 * ————
8—23 41———

*

2.  2.2
.

2

1
.

** EE *.2
2  74

—
*  2 2

+*  +*
* 2

—  —
*  2

2  2

* —  — *—27*8*  ——*
*—.— . 2

—
— ——7

52 —  — *

— —
S.N.

——— *
2— — 40 32*

3—*—
2  3

*  *X *
8  8 10

FS*

—
—  — JI

— —
—

1*008— *.*
—— 2*

—5  —  2 88 . .  — 17  75—  — *.  ****  22 — —

33  ** —
2 2N ——

2—  2— —



Leuten hierin ein chri tlich halten und die a e Anderer leidentlich
ge tellt werden  ollten Er, der au  ann,  olle  ich mit ewa  am
ms Klo ter begeben und die On ahin halten, ihm den Gefangenen
heraus zu geben Die en olle er dann verhören, von wes eELr

herkomme und was für Ver chuldung ihn das Gefängniß gelegt wie ange
darin  ei und wie mit ihm mit en und Trinken gehalten worden

 ei Je nach dem Befund die er Unter uchung habe er ihn nach  einem Er 
en ntweder frei zu la  en, daß er edig bliebe, oder, enn Er ein

ehrere verwirkt habe, anderer Ge talt als mit  o fe tem Gefängniß ihn
zu be trafen edo olle er ihn nit mehr ihren Händen la  en denn  ie
möchten ihn etwa vergeben n oder anderer Ge talt ihn handeln

Dem böhmi chen und deut chen rediger Klo ter bie auch dem
Guardian habe Er zu edeuten daß  ie  ich dergleichen Reden mit E  er
Schelten und anderem Ungehor am ihn, den Markgrafen, änzlich ent

halten  ollten, und daß nicht allein  ie, ondern auch die anderen vn
I ehr amen Lebens und Wandels  ich befleißigen, leman ein

Aergerniß geben und  eine Unterthanen mit ihrem übermäßigen Bettel
E  we la  en möchten 2  on würden Au, r° er, geur a  ein,  o
 ie zu handeln, daß  ie un ere Ungna und Mißfallen ver püren  ollen“!

Schließlich gie er dem Hauptmann auf öge t Dich auch erkundigen,
wie viel bn Klo ter gewe en, als wir eob chü 3u Händen

die elbe Anzahl wollten wir allda gedulden Daß  ie aber olch
eberma nachher eingenommen, dadurch un ere Unterthanen dermaßen
Be chwerni trügen, i t un ere keinung gar nit I.

Nachdem läng t Für Jägerndorf der evangelif che Ge— 
meinde— Gottesdien t nach der BrandenburgNürnbergi chen Kirchenordnung
von 1533 eingeführt worden war, wollte der arkgraf endlich auch den

Zunäch t kam daraufKlö tern die em Gottesdien t Eingang er chaffe
die P utz auszuführen Er ieß aher die Mönche vor den

Landeshauptmann und  eine fordern, und durch den er teren ihnen
eröffnen, daß  ie die gedachte Kirchenordnung nunmehr anzunehmen und „ ich
nach er elben ihrer und on allenthalben gemã ihrer zu halten
en Für den Fall daß  ie  ich die er Anordnung wider etzen würden,
bedroht  ie „mit Ver perrung der 1r

Als ihrer weitläufigen Einrede gegenüber der Landeshauptmann bei
der für tlichen Forderung eharrte,  teckten  ie ich, wie die es eorg berichtet
inter die Ritter cha des Für tenthums Jägerndorf und eob chütz, die damals

Die e egte Urbitte für die Mönche ein,ägerndo ver ammelt war
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man möge  ie in ihrem en Gebrauch, m ihren Kirchen und auch on
gänzlich unbeirrt leiben a  en, bis zu des ür ten erkun t. Es wurde

be onders geltend gemacht, „daß Etliche von der Ritter chaft Unter a  en von

den Mönchen mit Beichte ören, Sacrament reichen und  on thre Vermeinens
i t hieraus zu entnehmen, bie das altechri tlich ver org würden.

Kirchenwe en und Mönchsthum immer noch den Landesherrn von dem

del fe tgehalten oder in Schutz genommen wurde. Als der Landeshaupt  2
und die auch die e ür prache abwie en, rückten  ie mit einem

zwiefachen obcumen vor Das eine var eine durch bi chöfliches Siegel
beglaubigte Ab chrift eines königlichen Mandat für die Lande Böhmen,
ähren und e ien und deren Einwohner, worin befohlen würde, „die
Mönche allenthalben in ihrer Chri tlichkeit gänzlich ungeirrt elben zu a  en
Da andere war ein ver iegeltes Schreiben des Königs Ferdinand an den

Markgrafen. Letzteres wollte der Landeshauptmann ni öffnen, ondern
er gab eS hnen Unent iegelt zurü

Er eri nun dem Markgrafen, daß Er Iun Folge die er Vorgänge,
namentlich die en königlichen Erla  en und dem Auftreten der Ritter chaft
gegenüber die Ausführun  eines Befehls noch habe an tehen la  en Und

zwar habe er da gethan, 7  ami Seine  tät  ich wider Uuer Gnaden

nicht z u be chweren ätten, als hätten Gnaden über ihr andat
die Mönche und deren Chri tlichkeit etwas vorgenommen, obwohl Gnaden
in ihren Erblanden dem königl Befehl VN die en oder anderen achen, die

ihrer Obrigkeit zum Abbruch gedeihen könnten, nachzuleben gar nicht  chuldig
 eien; eS würde inde  en auch  einer Obrigkeit nichts durch Ein tellung der

Maßnahmen die Mönche bi  einer nkun oder weiterem Befehl
E Zum Anderen habe er den Befehl ni ausgeführt, aAmi auch
die Ritter chaf für  ich  elb t und ihre Unterthanen nicht vorwenden mo  E,
als wo Gnaden  ie von ihren en chri tlichen und löblichen Gebräuchen,
wie  ie eSs nannten oder vermeinten, daß  ie von den Mönchen zu ihrer
Seelen eil ver orge würden, dringen, bwohl auch nicht zu ge tatten
 ei, daß von wegen einer eringen Zahl anderer Unterthanen, bie bisher,
von den önchen mit ihrem unchri tlichen e en und Wandel Aergerniß
egeben werde So habe Er es denn, Aun Gnaden und der Ritter ch aft
Glimpf bis gelegener Zeit zu erhalten, für gut bedacht, dien
 o  tracks nicht zu handeln, ondern bis zum Empfang anderer e e amt

zu ruhen. So  eien die Mönche bei ihren Kirchengebräuchen gela  en worden,
doch al o, daß  ie mit dem Predigtamt allenthalben till halten und auch

Gnaden Unterthanen mit Beichte hören und Sacrament reichen nicht ve

.
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 ehen, ondern  elben gegenüber endlich zur Ruhe leiben ü ollten,  o lange
bis Gnaden ein Anderes e ehlen würde Die vn V  en auch ver

prochen,  ich darnach zu en
Und ami hatte eS  ein Bewenden. Es war damit Georgs Verhalten

3 den ö tern und Mönchen und deren Fe thalten en Kirchenwe en
zurückgeführt auf den ath und die egel, womit Luther ihm auf
 eine bezügliche Anfrage geantwor + „Man die Klö ter und Stifte
 o  ein, bis  ie aus terben; denn eil die Alten noch darin leben, i t nicht
viel Hoffens, daß eS friedlich zugehen würde, wo  ie gezwungen werden,

Neuerung ördern oder zu dulden; auch würden zuletzt Lection
und Ordnung,  o aus den vorigen en Exempeln wieder aufgericht, mit

der Zeit wieder ein unfruchtbar We en werden, wie bisher e chehe
In Betreff der Einziehung und vacant gewordener kirchlicher Einkünfte

zu nur kirchlichen Zwecken erfuhr der Markgraf mit renger Gerechtigkeit.
Wir ehen die m einem be t  mten Fall, in velchem eS  ich (1536)
die anderweite Verwendung einer Altarpfründe Leob chütz, die durch den

Tod thre bisherigen römi ch katholi chen Inhabers, Caspar zelo, erledigt
war Der ruder de  elben, Hans zelo von Czechowitz, bat den Mark

grafen, ie elbe dem Sohn des Hauptmanns von Ratibor, elix Mo che,
verleihen. eorg ieß unter uchen, ob al Collator über die elbe zu ver.

fügen habe und wie hoch das Einkommen der Pfründe  ei Da  tellteS „*
heraus, daß nicht er, ondern der ath Leob chütz als Collator die

frün zu vergeben habe, und die er hatte die Ab icht,  ie zur Be oldung2 Prädicatur verwenden. Er rie daher denfür eine ri tliche
Bürgermei ter und ath zu Leob chütz“) Da  ie darauf be tanden hätten,
daß  ie die Pfründe zu verleihen hätten und  ie eine chri tliche Prädicatur
ordnen wollten,  o möge alle Gerechtigkeit In die er Hin icht leiben, und

ermahnt, daß  ie  ich al o zurErhaltung des einen, allein  eligmachenden ortesmit
herrn und Prediger ver orgen würden.einem frommen, getreuen, chri tlichen Pfarr

Der Markgraf wa org am darüber, daß die vonE 2  evan
Zwecken dienenden Einkünfte von den Gegnern er elben nicht entgeli chkirchlichen

würden. Als der Rath 3u Lei  e dem ospita zu Neu tadt die

em elben zu tändigen Zin en entrichten  ich weigerte, nachdem rüher unter
8 entrichtet AV befahl er dem Landes—dem ver torbenen Bi chof  ie  te

hauptmann m die er Angelegenheit, die des Her  5  ogs Friedrich Liegnitz,als des Ober Landeshauptmanns, in An pruch nehmen.

October 1536 aus Anspach
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Zu Aufängen des Pietismus IM Schle ien
Die Bibliothek zu Für ten tein irg gerade für die rchen  2  2

ge chichte wichtige Hand chriften mir ein Inventarium darüber
anzulegen, kann esS aber eute noch nicht fertig mittheilen. afür be chreibe
ich unter vor tehendem Ite den Für ten teiner odex olio 357 en elben
hat ein für die neue Richtung intere  irter Mann  ehr  orgfältig ge chrieben
und hier eine enge riefe, gedruckte und ungedruckte +  en für und wider
den Pietismus zu ammengetragen, immer mit Rück icht auf Schle ien. So
berichtet im en ei Pa tor 0  E Liedeck, Pa tor Heidersdorf,
an Senior oge imn Nimpt ch (15 —  Ar. Zwei Männer, von denen
der eine vor  echs, der andere vor einem ahre von Zinzendorf nach Sach en
gerufen worden,  eien als Emi  äre der Herrnhuter mn  einer Gemeinde auf  2
getaucht. Ihm gegenüber hätten  ie erklärt, viel „gute Freunde“ m e ten
zu haben,  o m der Nähe Herrn Seidlitz, die Frau Gräfin (Sandreczky)
in anze, Herrn Adelung, Sommer. Dem Pa tor  chienen  ie Almo en
für ihre Kolonie wollen Beim Lehrer hinterließen  ie nen
Zeddel des „herrnhuti chen Haushaltes“.

Der genannte Pa tor Sommer m iersdo an im Geruch des
Pietismus. Herr Uthmann e  er  ich, daß  eine Tochter mit einigen
von del  ich nach Diersdorf Hier nden wir auch die Konfirmation
als Brauch eingeführt und die Katechi ation e onder eifrig eben Der
0  or mußte, nachdem das von 1713 die te  en im Für ten 
thum Brieg republicirt, und die Kirchenbehörde äng tli geworden war,
Urfehde  chwören, daß Er die kai erlichen ande nicht mehr betreten werde;
Landdragoner brachten ihn darauf aus der Haft nach der au itzer ränze.
Hier Iin der au  ammelten  ich viele aus e ien vertriebene le.  en,
wie wir aus einem rie e des Archidiakonus Schoene m Görlitz den
annten Benjamin Schmolcke (23 Januar er ehen. Namentlich wird
als ihr au Bodinus genannt, der  ich ein Auf ehen erregender Fall
einer Verbindung mit einer Adlichen mit einem Fräulein Platz ver 

Schmolcke klagt (16 Februar)eira habe und Zinzendorf unter tütze.
einer eits über nen pieti ti chen Tagewächter (Tagewächter mts oder
Gemeindediener), der  ich die Handauflegung bei der Beichte nicht gefallen
läßt Wir erfahren“) auch das Ueberhandnehmen des Konventikelwe ens

*) Nebenbei bemerkt  teht hier auch die Notiz, daß der kai erliche Fiskal
Excemplare des von Baltha ar ar herausgegebenen Ge angbuches confiscirte
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Umgegend dbon Sebmt In abgelegenen rten ver ammelten
die ie  en, im Fuchswinkel bei der genannten a  2. daher ie Spötter
von der N Fuchswinkelreligion redeten. Ein anderer Spottname autete
auf Kapphahn Religion und das ging  o zu Der rwähnte Pa tor Sommer
hatte nen Kandidaten adrian, Mederian, Maderian genannt, we bei
dem oben auch geuannten Herrn Seidlitz Hofmei ter gewe en war und bei

eide in abendo in An ehen and, in  ein Haus
Die er  ein Sub titut war noch eifriger als Sommer Iim Pietismus,  o daß
erer mißbilligen  ich aus prechen mu Die Gemeinde aber ver

merkte übel, daß adrian ein im I er der Predigt erklärte: hier könne
eEr eim weiteres en nicht agen; wer die Wahrheit noch be  er ein ehen

0 der peciellen Bewolle, & ihm auf die Mi kommen.
rung Dar bisher im ande unerhört; wir werden begreifen, was vor.

gefallen  ein mag, wenn wir das Liedlein ören:
Gott grüß Euch, Herr Mederian,
Meine Frau läßt Euch einen guten Tag ahn
Und läßt Euch umb die re  e re rahn
Und Euch hie an jungen Kapphahn

Be onders intere  ant und ausführlich  ind die Mittheilungen über der

Pietismus im Für tenthum els Wir erfahren hier, daß der Pa tor
und  ein Mitarbeiter Sauerbrei mit der Nachahmung der

Francke' chen Stiftung, dem ai en  2 und Wittwenhau e in Oberglauche nicht
die einzigen Vertreter des Pietismus  ind Ein reiben des Pa tors von

Klein Elguth den Grafen Kospoth auf Krit chen i t ehr ehrreich
be chwert  ich hier über den or Piet chmann in aacke, der  päter in

Chri tian tadt, dann V Sorau gewirkt hat, pieti ti cher Umtriebe Wir
er ehen, daß die chlichte Landbevölkerung, on dem Neuen  o abgeneigt,

m den Pietismus hineingefunden hat Betver ammlungen vereinigen die
Erweckten Das eben der jungen Bur chen und Mädchen verliert von

 einer Rohheit und Zügello igkeit. Freilich leiben auch die Schatten eiten,
gei tliche Hochmuth und äng tliche Weltflucht, nicht unerwähnt. Noch

von vielen ern des Für tenthums, eingen Gei tlichen und Adlichen wird
gem daß  ie dem Pietismus zugefallen  eien.

irt zu werden und ichDie er Theil der Hand chrift verdient es, cCop
bitte den der Weg nach Für ten teins Schätzen führt, dies freundlich t
thun wollen Koffmane.
wegen der darin enthaltenen Lieder: Wo Gott der nicht 20. und Herre Gott,
dein göttlich Wort .


